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In den Fängen der
Spider−Männer
(rw) − Mi nderjähri ge Mädchen
auf dem Laufsteg, di e ni cht nur
l ei cht bekl ei det auftreten, son-
dern auch noch den Sli p unter
dem Rock auszi ehen und i ns
Publi kum werfen. Das soll bei
der Wahl zur Mi ss Spi der.l u am
Samstag vor ei ner Woche pas-
si ert sei n. Es schei nt eher ei n
Spi eßrutenl auf für di e antre-
tenden jungen Mädchen denn
ei n gl amouröser Abend ge-
worden zu sei n. Di e Auszüge,
di e RTL zur Veranstaltung aus-
strahlte, waren bereits krass
genug. Es gi bt Gerüchte, dass
das noch vergl ei chswei se har m-
l ose Szenen waren. Di e ganze
Show sei i n For m ei nes
Stri ptease abgel aufen. Wer ni cht
mitmachen wollte, sei mit Aus-
schl uss bedroht worden. Di e
Mädchen hätten schli eßli ch auf
all en vi eren über di e Rampe
kri echen müssen. Ei ni ge von
i hnen hätten dabei gewei nt.

Was hat das all es noch mit
Eroti k zu tun? Wenn an si ch
schon di e boomende Entwi ck-
l ung der Schönheits−Contests
ei ne recht frauenfei ndli che An-
gel egenheit i st, so werden hi er
doch noch ganz andere Di men-
si onen des Missbrauchs er-
rei cht. Sechzehn− oder si eb-
zehnjähri ge Mädchen "l ernen"
aber auch auf di ese rabi ate
Wei se, was Durchschnitts-
männer unter Eroti k verstehen
und was si e von i hnen woll en:
Frauen haben di e Fantasmen
von Männern zu befri edi gen −
und wenn si e das überzeugend
genug tun, wi nken Gel d− und
andere Prei se. Di e Frei heit, Se-
xualität nach dem Rhythmus der
ei genen persönli chen Entwi ck-
l ung zu entdecken und zu l eben,
bl ei bt dabei auf der Strecke.

So altmodi sche Theori en wi e
di e vom Warencharakter der Se-
xualität und von der Reduzi e-
rung der Frau zum Sexual objekt
bekommen pl ötzli ch wi eder
ei ne erdrückende Aktualität −
gerade auch angesi chts der Tat-
sache, dass ei n fl ächen-
deckendes Medi um wie RTL
dabei mitmacht.

Neben dem Rummel u m den
Spi dergirl− Wettbewerb, mit dem
das jugendli che Publi kum über-
schwemmt wird, l aufen di e
RTL−Beri chte über Di sco−Veran-
staltungen nach ähnli chem Mu-
ster ab: Dass das Di ktat der
Schönheitsi ndustri e dabei so-
wohl junge Frauen al s Männer
trifft, i st kei n Trost: Schönsei n,
Nacktsei n, all es mitmachen −
l autet di e Devi se, di e von RTL
banali si ert wird. Wenn der
Sender neuerdi ngs auch mit
sei nen I nternet−Li nks zu "eroti-
schen Web−Sites" wirbt, i st das
nur ei n weiteres El ement di eser
profitbri ngenden Banali si erung.

CLAUDINE MUNO

Multitalentgegen
MaterialismusClaudine Munohat mit

ihren 21 Jahrenschon
einigesvorzuweisen: Sie
studiert Geschichte, ist

Schriftstellerin,
Journalistin und

Sängerin.

schrieb sie ihr erstes Buch
"The MoonOf TheBig Winds",
das einJahr später publiziert
wurde. Auf denersten Roman
folgten bald zwei weitere:
"Träume, aus denen man zu
spät aufwacht" und "21". "21"
spielt in der Zukunft, in einer
Welt der Regression, in der
die Menschen mit striktenRe-
gelnleben. Ein Einzelner ver-
sucht gegen das Systemvor-

zugehen, wasihmnurschwer-
lichgelingt.
Mit ihren Büchern will

Claudine MunozumNachden-
ken anregen. "Wenn ich die
Welt verändern könnte, wür-
de ich mir wünschen, dass
die Menschen nicht mehr so
auf Geldfixiert sind. Ichfinde
es schli mm, dass es beispiels-
weise 19−Jährige gibt, die ei-
nem genau vorrechnen kön-
nen, was sie verdienen und
welches Auto sie fahren wer-
den, wennsieihr Studiumab-
geschlossenhaben. Ichkenne
sogar jemanden, der weiß,
wieviel Rente er später be-
kommen wird. Mit 19 sollte
man doch andere Interessen
habenals Geld."

Eingeengt
Claudine Muno fühlt sich

eingeengt in der Gesellschaft.
"Man hat quasi keine Mög-
lichkeiten, verschiedene Din-
ge auszuprobieren, sondern
muss sich sofort festlegen",
so Muno. "Schlussendlich
läuft dann sowieso alles
darauf hinaus, wieviel man
verdienen wird. Ich finde es
furchtbar, dass die materiel-
len Dinge immer wieder im
Mittelpunkt stehen."
Diesen materiellen Zwän-

gen setzt Muno ihre Kreati-
vität entgegen. Dabei konnte
sie sich auch in der Musik-
branche einen Namen ma-
chen. Weil sie anfangs nicht
die geeignete Bandfand, star-
tete sie zunächst ein Solopro-

jekt. "Musik war immer wich-
tig für mich", sagt Muno, die
als Kind Geige spielenlernte.
"Ich musste jedoch meine
Angst überwinden, alleine zu
singen." Vor einemJahr grün-
dete sie die Band "Soma".
Hier singt sie, spielt Gitarre
und schreibt Songtexte. An-
fangs, als sie alleine war, sang
sie Folk, nun geht es eher in
Richtung Rock. Ein musikali-
sches Vorbild von Claudine
Munoist TomWaits. "Der Stil
gelingt mir aber nicht sorich-
tig, allein schon wegen der
Sti mme," sagt sie. Weitere In-
spirationen holt sie sich von
Jeff Buckley, R.E. M oder Ra-
diohead.
Wie schafft sie das alles,

Schule, Schreiben, Musik?
"Ich denke, wenn manviel zu
tun hat, geht automatisch al-
les schneller. Ich habe die
Tendenz, zu trödeln, und für
eine Sache brauche ich oft
länger als für mehrere." Ei-
gentlich will die 21−Jährige
Schriftstellerin werden, hat
aber Bedenken: "Man ist nie
sicher, ob der nächste Roman
ein Erfolg wird und wie man
sich über Wasser halten
kann." Darumwill sie erst ein-
mal ihr Geschichtsstudium
beenden und danach ent-
scheiden, wie es weitergeht.
Schreiben und Musik machen
will sie aber weiterhin, denn
das ist "der Motor, der mir
den Saft des Lebens gibt," so
diejunge Künstlerin.

Karoline Maes

Schreiben
undMusik
machen, das
sinddie
Talente, mit
denen Clau-
dine Muno
gegendie
Geldfixiert-
heit ihrer
Generation
ankämpfen
will.
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"Es ist ein merkwürdiges
Gefühl, diejenige zu sein, die
interviewt wird. Normalerwei-
se binich die mit dem Dikta-
phon." Claudine Munoist Stu-
dentin, Schriftstellerin, Sänge-
rin und Journalistin zugleich.
21 Jahreist siejung, diezierli-
che Frau mit den schulterlan-
genbraunen Haaren. Schonin
der Grundschule begann sie
zu schreiben. Mit fünfzehn

AmSamstag, den28. Oktober, gibt
es ab20 UhrimMelusina Rock−Poesie
mit JeanPortante undClaudine Muno.
Imzweiten Teil poesiert Portante mit den
chief mart's.


